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In welcher gehandelt wird von zweyen glückseligen sollen "^
der Anßerwöhltm/nemblich deß Glaubens/und derGnaden. >^,

^ tt L ^ ^. ,,,,K^

unäccim ^^ostuliL.
Das Loß fiel auffMalhiam / und er ward den.

eplffenApostolm zugeordmet.^a.i.
!. /T^S lvart in Engelland ein König mit Nahmen ^lmeclon«»»

H^welchcr / weil er seine Underlha«en mit gütigem Scepter re-
^^girte / haben ihn die Himmelen mit einer außbündiger>chöner

Tochter begnadet/ nachdem dieselbigedasis.Iahr er:eichet/
ist sie gefallen in ein liesse Melancholey / auß welcher endlich Tob-oder
Wansucht entstanden; solches schmcrtzte den liebreichen Vatter höch¬
lich/und auff daß er die Tochter widerumb mogte zu recht bringen/ hat
er ein Turmerspiel angestelt/ und darzu die benachbarte Königen und
Fürsten geladen; zum Preiß aber andersm'ckts auffgesetzt/als Ehr und
Lob;ville erschienen begirig dem Gerücht ihr Nahmen zu opffcrm;zu be»
stimbter Zeit liesse sich der König an einem hohen Orth sehen sambt sei¬

ner



Am Fest deß ^Apostels Machis. n?
„« liebsten ^rm^Han also hiesse die Tochter; Ernst/Fürst inLitawen
ritte herin gantz müthig/ branne in Begird seinerElmn/sasseauffeinem
schönen wohlabgerichtetcm Pferd / dem begegnete Ou^«« König ln
Mwcgen mit köstlicher Liverey wohl beritten/sitzendauffeinem Pferd
welches geschwind! wie ein abgeschossener Pfeil daher lieffe.und siehe ein
MmllcherFall/ der Fürst tzln-tt wird auß dem Sattclgesetzt/ und
Modt zu Bodcm / das verursachet alsbald ein groß Getümmel unter
dem VolcWbiges aber zu stillen hat äimeclö«« befohlen, man solle al«
lcNchmen der Ritter in ein Geschi« thun / und welches Nahmen man
durchs loß zum ersten würde herauß ziehen/der soll den Platz deß gefalle»
mFürstensvertretten / und wider l)u,i«m den Norden König fech«
Wße versuchen das Loß / und siehe es wird zum ersten heraußgczogen

ckn/und vollziehet den Streit/fechtet seiner Majestät gemäß also tapf«
fMßer denPalmzweig erwirbt. Unter der Larven dicserHiftory ist
Mborgen ein schönes Angesicht der Warheit. Gott ein grosser Vatter
hl>tauß dem Schoßseiner Allmacht im Anfang der Zeit gebohrcn ein
We Tochter die menschlicheNatur/weichedurch Rcitzung dcßTeus-
MndUbertrettungdeßGöttlichen Gebotts >n eine schwäre Krarck-
httt oder Wahnsu6)t gefallen; Gott aber damit er sie widerumb mögte
zu recht bringen / hat sich sambt ihr auff dem Schawplatz der Welt se-
henlassen/lautderWortBarucham;. Cap. polt k,«c li7teni«visu3
chslcum kommidus canverszcu« ett. Darnach lsterauff^rden
Feschenwftrden/undhatuncerdcn ^Ncnschcn seinen N?an-
delFefuhrct. Er hat erwöhletzwölfftapffere Ritter seine Aposiolem
Lleßicäuoäecim ex lplis, quo8 8c^pc>Nc>!u5Nnm«NH.ic i,uc«6. und
hat ihnen befohlen wider den König der Mitternacht /wider den Teuft
seizu fechten/wie die Catholische Kirch von ihnen singet: ^Ku« torc-8 in
!>«!!ll,ie pu^na« cum znciczu« lerp«n«,6c »ccipi-riz re^num ««m^m.
Se^etsiarckim Streit/ undfechtet »nieder alten Schlan>
gen und ihr werdet das ervige Reich erlangen. Siehet die ver»
sprochcneBelohnung;i'n dem sie aber streiten/fält einer durch die Ver-
Miffelung/pi«v,li«tU5eli^l>^L,^tt.i Judas istaußoien'lchen.
Die Höll erftewete sich über diesen Fall / aber Gott verordnet durch
Petrum zween auß der Zahl der 72.Iü«ger)undbesilchtübersie das toß
zuwttffenwerdieStellIudäsollvertrettm. erc«cilltt<ol«s p°rlv,2-
t>i!»m^,nnum«,M5e!icl:mun6«im^p<,Nt,!l5. O wohl groß MUß
WchnseyndieVortteffllchkeitMathiä/daßdmchVelhängnusGot-
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«4t Die zwslffce Predig.
tes das loß auss ihnen gefallen mehr als auffIoseph/ welcher doch mit
dem Zunahlnen genant worden )uNu5. der Gerechte. Groß aber ist
imgleichen die Vortrefflichkeltder Außerwöhlten / auffwelche fallen die
beyde Loffcn/das Loß deß Glaubens/und das Loß der Gnaden; solches
bin ich bedachtin gegenwärtiger 3«lmon weiters zu erklären, ich bitte/:c.

ll.Alle Menschen ligen in dem Glückshafen oder LoßtäsileinderUn«
wissc.iheit übernatürlicher Görtlicher Geheimnüssen ; unter denftlbcn
wissen cinigevielvon natürlichen,Dingen/andcrcclberwenig;)cneftynd
die Gelehrte/wel6)e mit ihrer Wcltwisscnschaftt/mit lhi er Gelehnheit/
mitihrem ^«spuriren oder Wortstreiten/ die Weltin Verwunderung
ziehen; diese seynd die Kleine/ EmMige/Ungelehrte/vonder Welt ver¬
achte und Verworffene; der himlljche Vatter greisit mit feiner Handt
indenGlückshafcn/ indenLoßkasicn/ berühret alle ihnen gnugsame

macht sie groß in Weißheit und Wissenschafft/laßtungeachl darinnen
die Grosse und Gclehrtc/wie Christus sagt ^3iti> .< i.^lzsconcjltl, d,c 2
jHs'ienrüiu.'sipi'uciennKüz, A>«velMe2p2rvlili«. DuhastdlcseK
vor den weifen und versiandigen verborgen / undhasteS
denRIclttenosscnbahrct Du,ch dicsts Loß werden die Kleine sehr
groß/ und die Vuachte sehr geehrt/ und obschon sie vortrefflich werden
w vielen Dingen / soissdcmnockihre Vorinfflichkeitichcindahrcr m
dreyen Stücken- D>^! sie groß seyen in den Augen Gotttsgroß in den
Wercken / und groß in dcr Stärcke dcm Tcuffcl Wider stand zu thun,
sie seyntgroß,n den Allgcn Gottes / in welchen ohne den Glauben nie>
mand etwas geachtet ist. Fiü-tt^eimpolUdil^elt pl»«^!)«, spricht
der Apostel «:Ks i^. ^olsi unmoIllch/daß manG«ttgefallen
Me oyne den Glauben Darumb.habt chr nichts vom Glauben/so'
ftyt ihr nichts vor Gott; lebt ihr aber in dem Glauben, so schwebtihr wie
ein Liecht in den Augen Gottes/wie dan der Hepden Lehrer S Paulus
den Epheserngeschrieben/dieden wahren Glauben angenommen/«p.
^,Ls2c,i2i!quzn^c>c!:nel)slr,nunc2uc!m Iux in Oo.miuo. ^Ihr wäret
etwanFmsiernns / jeyt aber seyeihr ein siecht im Henen.
Die Giaubigt seync cm Liecht in dem Angesicht Gottes/die aber/welche
in dem Loßkasim gelassen/wie groß auch ihre Geschicklichkcit ist/so seynt
siedannocksckwartzcFinste!nüssen DerProphetMoyscshandeltvon
demBawdcr Wclt/Qeneli'»,. und sagt/das eiste/welches Gott geor^
dcmt, ftye das Liecht gewesen t, aö erste ^izi,es werde/welches Gott ge-
lprochen / hat das Liecht mit sich gebracht/ ««lux, es werde das

siecht/
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5iecht/aberwie?der Himmel/die Erde/und andere Elemettttn/scynts
nicht auch Werck der Händen Gottes ehender gemacht als das Liecht?
Mumbwird dan das erste ss^r dem Liecht im Anfang derWeltzuge-
eigenct ? Gott hat gewolt/ daß das Liecht/ odschon es geringer ist in der
Zeit/ so soll es doch in viele und grosse den Vorzug haben/ weilandere
Ding ohnedas Liecht nichts zu seyn scheinen.- groß ist dcrHimmel/un-
trmaßüch das Meer/ weit und breit die Erde/ und kein Maß ist die das
Amkönte fassen/ dannoch ist ohnedas Liecht alles nichts geachtet/ der
Ammel scheinet nicht/ das Wasser entecket seinen silberen Glantz nicht/
hieErde pranget nichtmtihrergcsplenckelter Schönheit/ mlumm«,
ehne das Liecht wird alles nichts acfchätzet / darumb hals den Vorzug,

/ >n
dtinLoßkastm der Unwissenheit dieser Welt/ sie waren Himmelen der
Erden / Meer und Wass^i ström der Wcißheit und Wohlredcnheiti
Hts desto weniger weil ihnen das Llechtgemangelt/Hat sie Gott nichts
ßMet / dan grosse Wissenschafft ohne E'kantnus Gottes/ grosse
WHHeit ohne Liecht deß Glaubens nutzen wenig/ leuchten nichts/ sie
MmimLoßkastendcrF'nsternus/undVrgehenjämellich/diejenige
cktwclche ein Liecht scym im Herzen welche er mit glücklichem Loß auß
im flnste» n Kasten herauß ziehet zum Liecht deß wahren Glaubens/die
l)M die Erstgebohrne deß Himmels/außKleinesten die Gröste.conss.

^il.Zum anderen ist ihreVortrcffllchkeit scheinbar in denN)ercken/dan
üichls ist/daß der Mensch nichtkönne/ wan er vollkomlich glaubet. 3i
^bueriiiz st^enl.mlül!^puii,t,ij- eni ^ot>!8. So:hr den Glauben
lM/ wird euch kein Ding unmögiich seyn / spricht Christus
Kwc!,3il7. Was ist mehr unmöglich / als mit einem wort einen
BlNimaußreutm/ undselbigenindasMeerverpstantzenidaskandcr
Vli^ub. 5i K»I,uel!tiz tüclem licuc ßrZnum ÜN2PI5, cjjceciz^uic Älbari
l>l°w>«lÄcj!c3le öcn2NZpl2n«l«:mm2le,öcc>l,t6>t:cvc>biz, sprichtdtr
HmLucH 17. wan ihr Glauben habt wie ein Senffeorn/sH
wcrdctlhr^»diesemtNaulberbaum fassen/ reifstdichauß/
und seye dich hinunter ms tNcer / und er wird euch Zehor^
sam je^n. M frage aber warumb thut er mehr Meldung deß Maul-
bnbaums als eines andern Baums? soll nicht die Stärcke deß Glau¬
bens mehr erscheinen/ wan die Gläubige außreuteten und versetzten die
hoheBäum deß Bergs Llbani / die Cedern/oder die Nüßbäum/ die da
M liesse Wmtzewwerffen?der Maulberbau mist cmBedeutzelchen
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dir Klugheit/wie pietius V2ielianuz in n,<>w meldet/ dan obschon an¬
dere Bäum ihn in Grösse und Stärcke übertreffen/so übertrifft er dan-
noch alle m Klugheit/weil er/auffdaß der Frost seine Blutnitverdcrbe/
sie biß in den Sommer auffschiebet / undoa er so siarck ingewürtzelt/
und so klug ist/ hat dannoch der Glaub Krafft und Gewalt ihn außzu-
reuten/anzudeuten/daß der Glaub nicht allein wider allen Gewalt/ son¬
dern auch wlder alle menschliche Klugheit bestehe-Der Glaub versetzt die
Berg/und was sag ich Bäum und Berg/ semeMacht strecket sich auch
biß in die Himmeln. Das Kricgöhecr Gottes schlüge die Feynden in die
Flucht/wie zu lesen ^aiuc io. weil abci sie gäntzlich zu vertilgen der Tag
nit gnngwar/schrye Iosue in die Himmelcn^o! cum« c^Kanli n« mo
v«ll>z,üi lunz cnnrlH vollem ^ ,2!c>n.DuSHNnebcrve«edlch nicht
gegen Gaba«n/noch du !N«:'d gegen den ThalAjalon. Und
siehe auffs Vcftlch dieses Gläubigen scynt Sonn undMonn amHim-
mel fast gestanden/wiekönte die Macht deß Glaubens mehr außgebrei"
tetwerden? wonmancinDmgalsunmöglichwilüußdluten/pßegt
man zu saqen .- das isiso unmöglich/ als daß man die Sonn in ihrem
Lauffausshaltt;daskan der Glaub / und kein Ding ist dem unmöglich/
welcher vollkomlich glaubet,

l v.Zum dritten ist ihre Vortrefflichkeit groß m Stärcke zu widerste-
Löwen/ damit wir uns de>

sto besser für ihm hüten/!.peil, s ^civers2l!UivcN«l«zl2l,o!l,5c»liqu2m
!en msti«s>5 ciicuir c;u»len5 qucm c^evorer. '^n?er lVidersagerder
^euffel gehet herumd wie ein brn!lenycr H.sw / und suchet
wen er verschlingen möge. Ernennet ihnen einen Löwen/dan wie
derwciststeSa!omonsagtk'lov.,c>. ^t,ut0li>tlimo«l,ett!,mm2c!iil,I'
lius p2^eb>c''ccu!ju^/^ln^.öw der siarckeste unter den ^hie^
rett erschrscket sich fürmc>na»dc dcrlhmdegcgen«DlmLö-
wendan/ dasist/ demTcuffcl.wclcherdermassenschröcklich/daßihm
noch die Königen einForchl injagen/noch die Gewaltige schwcken/noch
die gewapffnettKriegshcer in die Flucht treiben / wie werden wir dein
widerstchen^mitwas für Spieß/oder Speer/Schild oderDegcn/Pfeil
oderBogm?cm lelitt!« tolt« in Kc<->setzec der H Petrus hinzu-dem
widersteyer fast im Glauben. Der Glaub allein ist der ihm wider»
stehet/ der Glaub istsder ihn überwindet/ der Glaub ists der ihn in die
Flucht wendet. ?i«llu« v,j«ii!»s,u8,^l>Nl,«!e5 und andere schreiben/der
löt«seye so großmütig / daß er der Weiber und aller deren verschönet/
die sich vor ihm demütigen / nichts desto weniger wan «sehr hungerig

^
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Am Fest deß H Apostels MachiH. r;l
Mm'g und brüllend/ so seye nichts erschrücklichersinder Welt, so
Man der Apostel/daß uns der Teuffelnicht als ein großmütiger/son-
demalseinbrüllender/hungeriger/ rasender Löw anfalle. WasMittel
Mreinsolchesunermeßlicheo Wüthen? l«l>n>«fol«,inl;6e,rvleists
mißlich / daß man dem Teuffel m« dem Glauben Widerstand thun
MmH er nicht derselbige / von welchem wir bey dem gtdültigen Job
IlslN:k,c«LcIi«morKqu-m fi<.>t«:cum,s>2l«5HU3li l,o5 cotn«clel,Sle^
hederVehelNHty/ deinchmlrdlrgemachrhab/ wirdGraß
sießett wle eln<vchs. Vl^le Schl>dmten fragen / was doch Job
durch den Nahmen Bchemoch habe wollen bedeuten^ unserem Vor¬
haben lehren die heilige ^u^ultmu« l!l,iQ ii.6e Qenes-!^liti. «Äpi«20.
zmbwümlibw,. ^epceniccit.'zcZpi«!;. DurchBchtM0tbw?rde
dllstanden der Teuffel / fragt man sie/ warumbihm ein solcher Nahm
Mben roordcn?so antworten sie/daß Behcmoth auß dem Hebräischen

/ ervttfassetinsichdie
Wildigkeit aller Thier/er begreifft in sich alle Art deß Giffts/ u«dist so
Mwsam/als wan ^lle Bestien zusammen vereinigt wäremer ist einöln.
m,« auß Basilisckcn/Schlangen/Nattcr/Löwen/Tlgrm/undande-
mzusammengcfügtidaereinsolcher ist/wer wird ihm dörffen Wider«
standtthun?werwüdihmditSpitzedölffenbietcn/wistihrwerund
McuileliNitesanes in 6^e.

v,So viel vom ersten Loß deß Glaubens.Das ander Loß ist/welcheS
ckGlaubigen betrifft / alle die jenigen / welche mit dem Wasser deß
Tauffs gewaschen werden/ scyntgelcgtin dem Glückshafen / mdem
Wasten der H, Kirchen/ Gott grcifft hinein mit seiner rechter Hand/
blwhm alle/weigert niemand gnugsame Hülff/ziehct einige hcrauß/und
machet sie würdig seiner Gnad und Glory / andere aber werden in den
Hessen der Sünden gelassen / Höllcnbränd der ewigen Verdamnus.
DieVortrefflichkeiten dieses glücklichen Losses / seyntgroßundfoviel/
daßwan ich selbige allewolte erzehlen/würde mir die Zeit zu kurtz fallen/
nichts desto weniger wil ich sie alle in dreyen bcgrciffen/fie seynt glücklich
in der Speiß und in der Erquickung / dan der Her: sagt im heutigen E»
vangeIio:Lßo «sscilm V05 Ich wl'l euck erqulclen Das il'lHas cr^
stli dasander/sieseyntglücklich in dem Gewicht das sie tragen/ dan er
spncht:>Kummeumsu2veeN.Mein Ioch ist juß. Dritlensseynd
!>eglücklich in der Belohnung / !nvenietilse^uiem2MM2bu5veüii5.
Ihr werdet Ruhe finden eweren Seelen. Erstens erquicket sie
Gott mit den kräfftlgstm Speisen. DieWelt ziehet ihre Diener nach

sich
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sich wie ein Jäger seine Hund / und was sie ihnen mitten in ihre Mühe
und Arbeit gibt/ist nichts Jener lorgfaltiger Haußvatter ivi^t.^aien-
ge außümb die dritte sechsteundneunteStund/undeingrosseMänae
Arbeiter findend/fragte el fie-cluicj die Ü2ci« mrz cl>« oti°L ? was ste¬
het iyr hie den Fanyen^aF muss g ? sie aber gaben ihm zur Ant¬
wort-- (H^iznemonuzcanciux'l. Niemand datunsFedmner für
den Taqlohn zu arbeiten/wie? ist doch kein Mmsch mchr beschässtiget
als em Welckmd/ welches stck zum Schlaveli seiner schnöden Leyden«
fchafftm gemachtchadcndie lose Gesellen/welcheauffdcm Marckin ei¬
nem Kreißstehen/nicht gnug zu schaffcn?we!che keinen Vogel lassen für-
übergehendem sie nicht ein Fedcr außrupffcn/ keine ehrliche Pcrsonm
passeren/auffwelchen sie nicht ei« Schandkothwerffen/welche alles ta-
delcn/ alles stichelen was m der Statt ümbgehet-, nichtsdestoweniger
sagen siewohl.quia nemu nascan^uxir.t'an niemand bczchlct ihnen den
Taglohn. So machtsdieWeltmir ihren Knechten / sie gibt ihnen
nichts/wiewohl sie ihnen viel verheissen chut-und nic allein gibt die Wclt
ihren Dienern nichts/ sie müssen nicht allein ümbsonst arbeiten/sondern
das was sie besitzen müssen sie auch in diesem Dienst inschiesscn/wieGott
zu verstehen gibt). K«ß. li. allwovomgottlosenKönig Achabgesagt
Wild/ ver!un63tU5eN,utsZ:eielm«!»m.Derverkauffrrvarböscg
zu thun- Der Sünderist verkaufft böses zu thun; wem ist er dan vcr>
kausst?weristder Käuffcr,' wcrbtzchlc das Werch? vielleicht derTcuf-
felwer hat nichts zu bezahlen vielleicht die Wclt die Wclt ist gcitzig/die
wird nichts hergeben, wer ist dan der Käuffcr ? cden dcrselbige/welchcr
der Verkauffer ist/der Vertauffer ist der Kauffei Ma, zu ist er verkaufft?
ut5»cei-cr mal, m. Ein Bauchdiener verfauffc sich mm Fraß und VoK
lerey/ wem verkaufft er sich ? sich sclbftcn/dan er ist derjenige/der den
Beutel ziehen/und die Epeiscn vlr chaffen müsi; ein geiler Mensch ver¬
kaufft sich zu Vollbrmgung der fmschlchei, Wollüsten / wem verkaufft
er sich ? sich selbsten verkaufft er sich/ dan er ist der jemg/ der den Huren¬
lohn herschiessen muß; die Welt gibt ihren Km dem nicht so viel/daß sie
ihre Schcmddamit bedecken kömemjawansic noch wohletwas hätten
ihre Unehr zu verbergen/ das wird sie ihnen nehmen/ wirdihre Scband
entblösen/wird ihre Missethat allenthalben offenbahr machen/ein sündi¬
ge See! die verschafft sich ihr Verderben mit eigenen KöstenNichtalso
gehetGottümbmitseinen Freunden / sondern mitten in ihrerMüht
und Arbeit ttösiet er sie.wan sie hungerig und außgemergelt sepnd / dan
erquicket er sie. Veni« 2ci m«l omn«z,^,j 1,bl,i2liz öi onelaei elti« >Hc ego
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rlßcmm vo5. Rombralle die iyr mir Mühe und Arbeit bela-
henseyt/und ick wileuch erquicken. Von i'ol^po einem Meer«
sichmittzielenFüjsenerzehletder H.^mbrnliue iiK.z.ttexameron c»p.8.
daßergantz gcitzig seye/ und alles waser von Fischen kan auffpackcn/ in
sein Htiußlein hinein schleiffe/sich damit zu ernchren / wan er aber das
hestegeftesscn/so we^fft er die Schüpen und die Grad hinauß Eben also
Mls die Welt/sie nimbt ihre Diener auff/ vuzchtt von ihncn das be-
W Fleisch und Blut/ ihre Jugend und mänlickes Alter/ ihre Ge<
suMck und Stärcke; wan sie aber nunmehr gantz aiFgemergelt/ unl»
wchts mehr an ihnen als Grad und Schüpen/ als Haut und Bein U«
WstMnwirfst sie dieselbigehm / undübergibt sie den höllischen Cro<
Menzur ^peißmicht alsoGott der Hen/er berufst alle/und die zu ihm
tonMn/die nimbt er auff ohne daß er jemand verweriMwie er venspro^

tMbt/ den werde ich Mt hinaußsiossltt, Wan schon einer im
Dienst der Welt seine beste Jahren/ ftin Stärcke und Gesundheit ver«
zehrlhätte / und Christo nichts mehr bringet dan nur Haut und Bein
in seinem hohen Alter sich bekehrend / so wird er ihnen doch nit verwerft
fen/dan solche ladet er zu sich Ven,« ^m-omnes.scc.

vi.Zum andern seynd diejenige diedasLoß der Göttlichen Gnaden
getroffen / in Vcrgleichung der Sünder glücklich in dem Joch das sie
tlWN^usium enim m-um!uz v«elt,sc nnllz meum!«ve. Mein Idch
lstjW/undmein Bürdeisi leicht. DasJoch deß Hennlst fuß/ a«
lm,mes der Welt ist schwar/wichlig/unerträglich Die Gcbott Gottes
sWdl'eichtt^ancia« «,!,I5 ssszvianon ium.Seine GebottseMd nit
schwär. /)«an.s. Wie sagtjener/sollm sie leicht seyn? istdasdanein
lchte Sach seinen Begirlickkeitcn allzeit ein Gebiß inlegen? soll es ein
!t>chte Sach seyn/dem Guts thun/der uns Böses zugefügt? ja freylich/
dielicbe Gottes achtet Nichts jchwärl nichts raw/ nichts bitter zu seyn.
Die Braut sagte im hohen Lled<22r,lic.i. ^scicul,^ m^rrin ^,!<^üu,
weu'müii, Mein Gelnbrer ist mir ein Büzchüeitt von NIHrF
chen,Die Nagcl/oas Crcutz/das Speer nennet sie ein Büschlein.'nicht
dllmmb daß es in sich leicht/spricht Zsma^u« leim 48.1« cant.i^e^u«
«niml«vi>!p^<fioN!!,»s?el!r^,moNlzÄma?icu^a, sesil>v,zt2men2M2N'
l> dftndievnmlltiFl?eirdeßH.eyde,w/ undVitterkeltdeß
Todsst'snd nit leicht lzu vetsteh'N IN sich selbilen) und l eynd docv
leicht dm siedenden. Das Creutzist gewißlich nicht leicht/ welches
Ven fielschwordenen Gott biß auff die Erden anruckt / die Bitterkeit
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deß Leydens ist nicht süß/ welche die Frcwd der Engfle« bißm den TM
betrübt/welche den/der alles kanchat machen Blut ichw,hm ; -^.,. ,> >
sagt d'e Braut/alles scye ein leichtes Büschlein/ w^lihr^rie i>c^ lcin c'
gemacht. BcnR'cftn/dcnttslculzn. den^l.'x»n ilmdi'.sr W'ltist
dasIochdeßHermunerträglich/weilsiefernftynd vonse n^Lude; c,n
I.mgfräw'"in a^r/ein zartes Mägolcin/ein verlnbtts^eltz a^ttt al--
les lM^elil Büschlcin/ i^sc<l.mm '?.^r!k«.miesi,l,i?sanea commol^l-
tur.E«' w'.rd zwl'schcnmelncttV üsten bleib"«. Ca^t Mir übe?
du H Braut/ w« wolccku ein so Z> osses Cnutz/ em so langes Speer/
den Sch'.oam mit seinem Rohr zwischen deineBrüsi legen/wie würden
da Platz finden die Nägel / die domere Cron/ die Geißlen und Ruthen/
der Hammer/die Slyler und Kettennvlsset ihr wie?Der H.Chl ysofto-
MUssagt- (>^>c!ck3lir?3lztin?«lr: coe,!c>animun>«llictt.Dte^lebe
machet das Hery weieerals den Fimmel/breiter als dl'e Hr«
de/ Frössir als das tNccr. Was ist dan in Vergleichung eines so
grossen Hertzens das Crcutz/das ^pecr/und allesübrige anders als ein
Büschlein? dieLicbekan alles/macht alles leicht/ schlichtetalles. ^«2«°,
«nim meum suz/L cN;Zji3 s^rcin» plemil LcÄggiavÄtte^KliliiZutilA
^lcinzsublevat te: üüa lztcina rinnc^liiliabet, dl!liNjl3lc>n3pcnnHz
bab« :Hin a»tdere35ürde presset und bcjHwärer dich/Chrlsiz
Bürdeerhebet dich ; ein andere Hgrde hat ihr Gcwiche/
ChnstlDürde hat- Federen- Die Feoeren haben auch ihrGewicht/
«ichts desto wen ger erhebm sie einen Kranich/einen Falckcn/und ande«
rz noch grössere Vögc! von der E'den/ ohn dieselbige fallen sie herunter/
vermittels oerftlbigcn schwingen sie sich hmmiff/ ebcn so ist beschaffen daS
Joch deß Henn/es hat sein Gewicht/ dannoch ists der Seelen Fiügeln
tvan sie liebet. Von der Forcht singet der Poet: 'limor zwickt »las.
Die Forcht hat ihr Flügclen gegeben. Ey ss wird die Liebe viel¬
mehr und geschwindere Flügclen geben dem / der das Joch deß Herm
iragt.^mp2lie8ejullHmp2clk«!ßN!5?,tql!kllZmm3mn^fagtdlcBraui
im Hohenlied vonderLiebe/ cZnr.L.IHre Lampen se^ndsewrigs
Vnd /Tan, mendeLampen. .Kie hat ein andere Übersetzung: »I« «,u,
Hl«!^n!3. Ihre FlÜFelen se'sttd fewriFe Fl'öFelen / welche mit
grosser Geschwindigkeit sich biß in den Himmel hma'Mchwmgen.Düs
Iövh deß t»enn '.stsüß / dan es wird wie auffeiner Bahren getragen/
aussuner Bahren wird nichts von einem allein getragen/ zween seynd
da die ".m Last tragen/einer vorn/ der ander hindm; MftyndszwttN
^t das Joch Chnsti oeßHmn tlagm / Christus MldderMensch/

^c.

^itt
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khnsius gehet vor/und der Mensch folgt ihm nach, wertvoll: in solcher
Gesellschafft nicht gern tragen ? da wir schm Jesum vorgehen und uns
helßen/wer solle Nlcht gern folgen/ und die Hand mit anschlagen.' Kßc»
non lum tmbzcuz «pZltoiem s«quen5z sagt der Propbec Ieremias ÜM
ljCop Ich bin mchc erschrocken wd. den a's ich dich me nett
girren gefolget-.Keine Inb!ldung/kcinePhantasey mem.s Haupts
M mich verstohlen/ kein Larve/ kckrGespens/ kein Ungehcwr der
Milchen Vorwendungen / oder deß menschlichen Anfhens wird
MlchschröcktN. t^on<umtuiu^tu«cepÄÜntsmlequen5, er," andeie^t'
bttsetzung hat/ nonlzdo«vi, Ich hab nicht gearbeitet >:e p2tto>
nm,«!qu«n<!. Mein Jesu ich hab kcme Mühe dirzu folgen/ kein fasten/
kckwachen / keinleyden/ keine CasteyutWN deß Leibs geben mir et«
Mszuschaffen / sondern Ms ist mir nur tröstlich / undergötzlich.
Hiret den Kümg David am »?. Psalm- i^czci iumu« p», ci,e!,u3.
Pl>l)!znu«llU!N!i!ilti» ÄNni^quiKuzvlciimuzmzlI. ^V:r haben uns
ttfrewerfür die Tag in welchen dn »ns gedemüthigcthast/
und sin-die Jahren / dann wir VnFlück gesehen haben.
Gm hatteihum gedemühtigt und andern unter dieFüß gelegt / wie
ttsolches bekent ? »!mn 6s< lmpnluilil lic>min«5 lup« «pica noNtg.
duhastMensthengci'eytnberunsere Haupter. Gotthatih-
nenMeIahrcil heimgesuchl mit grossen Ubelen/ hat ihnensolchcs be¬
trübet? nenn l»«ti<umu«. N>.r haben uns ersrewet. dKlittum
sequ«n°s^gtc:j()lsz.non l!,l,o»r. Der Christum folget / arbeite«
Nicht ^sußum «nim menm luave eN.

vil. Zumdrittenseynddiejeuige / die das koß Göttlicher Gnaden
berühret/ glücklich in dem End. lnveni^cisi-equiemITiimzbllz l?Nriz.
W^n die Gereckte ihre Augen zuthun / und auß diesem Leben schei«
den / lo haben sie die ewige Ruhe zu erwarten / die Sünder aber un>
Gottlose verlichrm allen Trost / alle Gluckseliqkeit verschwindetihnen
werden Häudm. O wie wohl spricht der Weisemann Eccli. am<5.

<i« i !um . K 6eö»cei i^ sott^m impi^mm. Ein schalckhaffte
Seel verdirbt den/ dersiedat/ und macht chn zum GeHdt
ftmerFeinden / undbrinFti^n'NsK>oßderGHtlloscn, EM
schalckhafftige Seel verdirbt den der sie hat / dan an dem Tag / da er
seine Augen zuthut/ werden ihm seine Neicktumb m'chlshc'ssen / weil
ttsieofftdcncnhinderlassct/ dieihntausentmahldarfüsv"fi»cden/da^

auch offt ihre Gum denen
U i tzebcnv
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geben/ die sie verschwenden; ein gerechte See! aber wird den echalieV
der sie besitzet; seytemahlen sie ihre Güter auff solche We,ßaußlhe,ltt/
daß sie sich deren in jenem Leben zu erfrewen hat. Sie gibt das ihrig den
Armen/ und empfangt von ihnen die Wechselbrieff/guffdaß sie dro¬
ben alles wider empfangen.- (^!c!quicjp,l!peii^cj«:il3,KzlHel,!5. was
du ß>em Armen Zrbst/ das wirst« haben/ spricht der H.p«m5
t)K^süloßu5. ja hundertfältig wirds ihr wider gegeben werden/ «n-
lui)lum2cci.pietiH,^actli.19, Ein schalckhafftige See! verdirbt den/der
sie hat/ verdirbt ihm nicht allein seine Güter / sondern auch seine Ehn
reiiic memnliI eowrn cum lamtu. singttDavidaM 3. PsalM^ Ih¬
re Gedächmns ist mit dem Schall Untergängen. Wie ? was
ist das gesagt ? dienetdan nicht der Schall / das Gtteusch und Ge«
rüch t die Gedächtnus lebendig zu erhalten ? wie spricht er dan/ daß die
Gedächtnus mit dem Schal! und Gerücht vorübergehe ? weil wir war»
hafftlgschm/ daß wan ein grosser dieser Welt / welcher groß in Belei¬
digung seines Gottesgewesen/ stirbt/ sich ein grosses Gerücht allmt«
halben crhebe;die jenige/die ihn nicht kennen/die sonsten von seinem thun-
ÄNd lassm nichts gewist/dieüberkommenKundschafft aller seinerThor-
Heu/ aller seiner Leichtfertigkeit/ aller seiner Ungerechtigkeit/ diegantz«
Welt wird angtfült mit dem Geschrey semcs armseligen Ends / seines
unglücklichen Todts/daher vergehet er mit dem Klang/ und zwarn mit
dem bösen Klang^EmGercchteraber m memVti!» »tesNI ciicjuNu«, Zl,
2u6iiiane majanontimebic, smgetDavid UM m. Psalm. AndeO
Gerechtenwird man ewiglich gedencken/erwirdstchfürel^
nem bösen Gesihre^ nirförcheen/ dan sein Nahm und Gedacht"
nus ist auffeine immerwchrende Platten geschriebm/Al, Äliciitione M3^
la non rimebir. alle Zungen loben ihn/ alle erheben ihn biß zu den Ster<
mn deß Himmels InßZuöiuminimicizciÄtillum. Ein schalckhafftigz
See! macht denen/ der sie hat/ zum Spott seiner Feynden/dan er wild
tin Ball mit welchem sie spielen/der einer schlagt ihn dem andern zu/und
m dem zuschlagen machen sie herauß stauben/was darin ist. Er wildem
weisses Zeichen/warauffalle schießen / er wirdein Schild/auffwelches
alleLantzmziehlen/ er muß durch allerMcnschenSpitzlUthenlausien;
wan aber ein gerechte Seelihre Augen schliesset / dan verschwinden alle
Zeynden/ und man höret nicht dan ein gutes Gerücht, eeciueiilnsol-
lem implomn,. Da tadelt der Weiseman das End /das die Welt den
chriqen erteilet/ und das Loß/das die Feynden Gottes betrifft/ welches
M die jenige/denenes fält/zum ewigen Todt verdammetDemGerech¬

ten
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UM fält das Loß der Heiligen/ dan wan er die Mühseligkeiten die-
ßslcbens endiget / so findet« Ruhe für leine Secl im andern Leben/
ii mveni«i5iec,uiem,n>m3l,uz veNi-i5 , UNd nicht allein Ruht für die
Gttl/ sondern auch für alle ihre Kräfftm / die Begirden finden Rch/
»an ft das besitzen warnach sie ein Verlangen gehabt; das Hertz sin»
letRnh / wans das erworben/welches allein gnugsam dasselbig anzu«
Mm ; der Will findet Ruh / wan er deß Geliebten gmicsset ; die
Gldanckm finden Ruhe / wan sie das haben was sie so osst süssiglich
Mcht; der Gnst findet Ruh mit ewiger Umbfangung seines Bräu«
llgams. Endlich ist dieses Loß so glücklich / daß alle in ihm ein ewige
RuheHndM t inve"i«ie requi-m Änimabu« velitiz^ Zu solchem
Meligem Loßwolle uns durch die Verdienst und Vorbitt deß durch

das ioß so wunderlich erwöhltenH.ApostelsMathiägnä«
diglich verhelften die allerheiligste Dreyfal-

iigkeit Gott Vatter/Sohn und
H. Geist. Amm>
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